Die tunesische Revolution
Die tunesische Revolution der Jahre 2010 und 2011 wird im Westen auch „Jasmin 
Revolution“genannt. Diese Revolution wird als deutlich gewaltfreie Revolution angesehen.
Nach einer Folge von Veranstaltungen und Demonstrationen, einiger Sit–ins während vier 
Wochen im Dezember 2010 und 2011 hat sie gegipfelt im Weggang des Prädidenten der 
Republik von Tunesien. Zine el – Abidine Ben Ali war seit 1987 im Amt. Der Ausdruck

Jasminrevolution erinnert an die Machtübernahme Ben Alis, die Tunesier ziehen es vor, diese 
aktuelle die „Revolution für die Würde der Menschen“ zu nennen. 
Am 17. September 2010, in Sidi-Bouzid, hat sich Mohamed Bouazizi durch eine öffentliche Selbstverbrennung das Leben genommen. Der junge Früchteverkäufer war völlig verzweifelt, nachdem ihm die Polizei seine Handelsware genommen hatte und die lokalen Behörden ihm jegliche Arbeitsmöglichkeit verweigerten. Weitere Aspekte im sozialen und öffentlichen Lebens Tunesiens  hatten sich derart verdichtet, dass sich die Revolution ausbreiten konnte. Das flammende Mahnmal des jungen Boazizi war der Auslöser, der Funke im Pulverfass. 
Am 14. Januar hat sich Ben Ali schändlicherweise davongestohlen, im Flugzeug ist er nach Saudiarabien geflohen. Seine Familie und seine angehäuften Güter hat er mitgenommen. Aber trotz des Wegzuges haben die Unruhe kein Ende genommen. Ist die von den Menschen in Tunesien nicht akzeptierte Situation mehr als eine Folge, die von einem Einzelnen verursacht worden ist?

Auf den Spruchbändern und Plakaten wechselte der Slogan „weg mit Ben Ali“ mit dem Forderung „weg mit RCD“. Die Leute in Tunesien wollte auch diese Partei weghaben, weil sie befürchteten, ehemalige treue Nachfolger Ben Alis würden wie vorher weiterfahren. In Wirklichkeit sind die Gründe viel grösser und weiter, gehen über Ben Ali und seine Partei RCD hinaus. Es genügt nicht, den Präsidenten zu verjagen, damit es einem Volke besser geht, damit seine Freiheit wiedergewonnen wird. 
Die Tunesier wollten nicht wie vorher weiterleben, Korruption, Einschränkung der Freiheit, Polizeigewalt, Arbeitslosigkeit und andere Missstände wurden nicht mehr akzeptiert. Die bisher regierende Klasse konnte nicht so weiterfahren wie vorher. Korruption hatte unter Ben Ali eine unvollstellbare Grösse angenommen und die Mehrheit der Bevölkerung musste in wirstschaftlicher Unsicherheit leben. Um diese Situation aufrecht zu erhalten, musste die Polizei mehr und mehr Druck aufwenden, aber die Grenze des Möglichen war erreicht. Die elitären, regierenden Machthaber waren vom Volk weit losgelöst, weit entfernt und keine Mittelschicht oder andere Vermittler waren vorhanden. So konnte die regierende Klasse den ausbrechenden Unruhen nicht anders als mit grosser Gewalt entgegentreten. Doch dem Selbstbestimmungsrecht des Volkes war auch durch Gewalt nicht beizukommen. Es ist eine der Erfolgsgründe dieser Revolution, dass sie alle Teile der Bevölkerung ergreifen konnte. Auch Militär und Polizei hegte von Beginn weg Sympathie mit den Demonstranten. Der repressive Apparat konnte so gar nicht zum Zuge kommen. 
Welche Lektion ziehen wir aus diesen Umwälzungen?

Trotz der Repression, ausgehend vom Regime Ben Alis, mitsamt dem staatlich verordneten Ausnahmezustand, gelang es nicht, alles zu kontrollieren. Es kann daraus geschlossen werden, dass Repression gar nicht ein Zeichen von Stärke, sondern im Gegenteil, Zeichen von Schwäche darstellt. 

